
Freitag der fünften Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 20, 1-7 
Abraham brach von dort auf und zog in den 
Negeb. Er ließ sich zwischen Kadesch und 
Schur nieder und hielt sich in Gerar als 
Fremder auf. Abraham behauptete von Sara, 
seiner Frau: Sie ist meine Schwester. Da 
schickte Abimelech, der König von Gerar, 
hin und ließ Sara holen. Nachts kam Gott zu 
Abimelech und sprach zu ihm im Traum: Du 
mußt sterben wegen der Frau, die du dir 
genommen hast; sie ist verheiratet. 
Abimelech aber war ihr noch nicht 
nahegekommen. Mein Herr, sagte er, willst 
du denn auch unschuldige Leute umbringen? 
Hat er mir nicht gesagt, sie sei seine 
Schwester? Auch sie selbst hat behauptet, er 
sei ihr Bruder. Mit arglosem Herzen und mit 
reinen Händen habe ich das getan. Da sprach 
Gott zu ihm im Traum: Auch ich weiß, daß 
du es mit arglosem Herzen getan hast. Ich 
habe dich ja auch daran gehindert, dich 
gegen mich zu verfehlen. Darum habe ich 
nicht zugelassen, daß du sie anrührst. Jetzt 
aber gib die Frau dem Mann zurück; denn er 
ist ein Prophet. Er wird für dich eintreten, 
daß du am Leben bleibst. Gibst du sie aber 
nicht zurück, dann sollst du wissen: Du mußt 
sterben, du und alles, was dir gehört.  
 
Das Buch Jesus Sirach 19, 26-30 
Mancher geht gebeugt und traurig einher, 
doch sein Inneres ist voll Tücke. Er schlägt 
den Blick nieder und stellt sich taub; wo er 
nicht durchschaut wird, tritt er gegen dich 
auf. Wenn ihm die Kraft fehlt, Unrecht zu 
tun, tut er doch Böses, sobald er Gelegenheit 
findet. Am Aussehen erkennt man den 
Menschen, am Gesichtsausdruck erkennt ihn 
der Weise. Die Kleidung des Menschen 
offenbart sein Verhalten, die Schritte des 
Menschen zeigen, was an ihm ist.  
 
Das Buch Jeremia 44, 9-14 
Habt ihr denn all das Böse vergessen, das 
eure Väter und die Könige von Juda und ihre 
Frauen, dann auch ihr selbst und eure Frauen 
im Land Juda und in den Straßen Jerusalems 
getan haben? Sie bereuen es nicht bis zum 

heutigen Tag, fürchten sich nicht und leben 
nicht nach meiner Weisung und nach meinen 
Gesetzen, die ich euch und euren Vätern 
vorgelegt habe. Darum - so spricht der Herr 
der Heere, der Gott Israels: Seht, ich richte 
mein Angesicht gegen euch zu eurem 
Unheil, um ganz Juda auszurotten. Ich raffe 
den Rest Judas hinweg, der darauf bestand, 
nach Ägypten auszuwandern, um sich dort 
niederzulassen. Sie alle werden in Ägypten 
umkommen; sie werden fallen durch 
Schwert und Hunger; klein und groß wird 
umkommen. Durch Schwert und Hunger 
werden sie sterben und zum Fluch und zu 
einem Bild des Entsetzens werden, zur 
Verwünschung und zur Schmach. Wie ich 
Jerusalem heimgesucht habe, so suche ich 
die in Ägypten Angesiedelten heim mit 
Schwert, Hunger und Pest. Vom Rest Judas, 
der ausgewandert ist, um sich hier in 
Ägypten niederzulassen, wird niemand 
entrinnen oder entkommen, um ins Land 
Juda zurückzukehren, obwohl sie sich 
danach sehnen, zurückzukehren und dort zu 
bleiben. Ja, nur wenige werden entrinnen 
und zurückkehren.  
 
Die Apostelgeschichte 16, 1-7 
Er kam auch nach Derbe und nach Lystra. 
Dort war ein Jünger namens Timotheus, der 
Sohn einer gläubig gewordenen Jüdin und 
eines Griechen. Er war Paulus von den 
Brüdern in Lystra und Ikonion empfohlen 
worden. Paulus wollte ihn als Begleiter 
mitnehmen und ließ ihn mit Rücksicht auf 
die Juden, die in jenen Gegenden wohnten, 
beschneiden; denn alle wußten, daß sein 
Vater ein Grieche war. Als sie nun durch die 
Städte zogen, überbrachten sie ihnen die von 
den Aposteln und den Ältesten in Jerusalem 
gefaßten Beschlüsse und trugen ihnen auf, 
sich daran zu halten. So wurden die 
Gemeinden im Glauben gestärkt und 
wuchsen von Tag zu Tag.  
Weil ihnen aber vom Heiligen Geist 
verwehrt wurde, das Wort in der Provinz 
Asien zu verkünden, reisten sie durch 



Phrygien und das galatische Land. Sie zogen 
an Mysien entlang und versuchten, 
Bithynien zu erreichen; doch auch das 
erlaubte ihnen der Geist Jesu nicht.  
 
Der erste Brief an die Thessalonicher 1, 1-10 
Paulus, Silvanus und Timotheus an die 
Gemeinde von Thessalonich, die in Gott, 
dem Vater, und in Jesus Christus, dem 
Herrn, ist: Gnade sei mit euch und Friede.  
Wir danken Gott für euch alle, sooft wir in 
unseren Gebeten an euch denken; unablässig 
erinnern wir uns vor Gott, unserem Vater, an 
das Werk eures Glaubens, an die 
Opferbereitschaft eurer Liebe und an die 
Standhaftigkeit eurer Hoffnung auf Jesus 
Christus, unseren Herrn. Wir wissen, von 
Gott geliebte Brüder, daß ihr erwählt seid. 
Denn wir haben euch das Evangelium nicht 
nur mit Worten verkündet, sondern auch mit 
Macht und mit dem Heiligen Geist und mit 
voller Gewißheit; ihr wißt selbst, wie wir bei 
euch aufgetreten sind, um euch zu gewinnen. 
Und ihr seid unserem Beispiel gefolgt und 
dem des Herrn; ihr habt das Wort trotz 
großer Bedrängnis mit der Freude 
aufgenommen, die der Heilige Geist gibt. So 
wurdet ihr ein Vorbild für alle Gläubigen in 
Mazedonien und in Achaia. Von euch aus ist 
das Wort des Herrn aber nicht nur nach 
Mazedonien und Achaia gedrungen, sondern 
überall ist euer Glaube an Gott bekannt 
geworden, so daß wir darüber nichts mehr zu 
sagen brauchen. Denn man erzählt sich 
überall, welche Aufnahme wir bei euch 
gefunden haben und wie ihr euch von den 
Götzen zu Gott bekehrt habt, um dem 
lebendigen und wahren Gott zu dienen und 
seinen Sohn vom Himmel her zu erwarten, 
Jesus, den er von den Toten auferweckt hat 
und der uns dem kommenden Gericht Gottes 
entreißt.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 9, 18-26 
Während Jesus so mit ihnen redete, kam ein 
Synagogenvorsteher, fiel vor ihm nieder und 
sagte: Meine Tochter ist eben gestorben; 
komm doch, leg ihr deine Hand auf, dann 
wird sie wieder lebendig. Jesus stand auf und 
folgte ihm mit seinen Jüngern. Da trat eine 
Frau, die schon zwölf Jahre an Blutungen 
litt, von hinten an ihn heran und berührte den 

Saum seines Gewandes; denn sie sagte sich: 
Wenn ich auch nur sein Gewand berühre, 
werde ich geheilt. Jesus wandte sich um, und 
als er sie sah, sagte er: Hab keine Angst, 
meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. 
Und von dieser Stunde an war die Frau 
geheilt. Als Jesus in das Haus des 
Synagogenvorstehers kam und die 
Flötenspieler und die Menge der klagenden 
Leute sah, sagte er: Geht hinaus! Das 
Mädchen ist nicht gestorben, es schläft nur. 
Da lachten sie ihn aus. Als man die Leute 
hinausgedrängt hatte, trat er ein und faßte 
das Mädchen an der Hand; da stand es auf. 
Und die Kunde davon verbreitete sich in der 
ganzen Gegend.  
 
Das Evangelium nach Markus 5, 21-43 
Jesus fuhr im Boot wieder ans andere Ufer 
hinüber, und eine große Menschenmenge 
versammelte sich um ihn. Während er noch 
am See war, kam ein Synagogenvorsteher 
namens Jaïrus zu ihm. Als er Jesus sah, fiel 
er ihm zu Füßen und flehte ihn um Hilfe an; 
er sagte: Meine Tochter liegt im Sterben. 
Komm und leg ihr die Hände auf, damit sie 
wieder gesund wird und am Leben bleibt. Da 
ging Jesus mit ihm.  
Viele Menschen folgten ihm und drängten 
sich um ihn. Darunter war eine Frau, die 
schon zwölf Jahre an Blutungen litt. Sie war 
von vielen Ärzten behandelt worden und 
hatte dabei sehr zu leiden; ihr ganzes 
Vermögen hatte sie ausgegeben, aber es 
hatte ihr nichts genutzt, sondern ihr Zustand 
war immer schlimmer geworden. Sie hatte 
von Jesus gehört. Nun drängte sie sich in der 
Menge von hinten an ihn heran und berührte 
sein Gewand. Denn sie sagte sich: Wenn ich 
auch nur sein Gewand berühre, werde ich 
geheilt. Sofort hörte die Blutung auf, und sie 
spürte deutlich, daß sie von ihrem Leiden 
geheilt war. Im selben Augenblick fühlte 
Jesus, daß eine Kraft von ihm ausströmte, 
und er wandte sich in dem Gedränge um und 
fragte: Wer hat mein Gewand berührt? Seine 
Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, wie 
sich die Leute um dich drängen, und da 
fragst du: Wer hat mich berührt? Er blickte 
umher, um zu sehen, wer es getan hatte. Da 
kam die Frau, zitternd vor Furcht, weil sie 
wußte, was mit ihr geschehen war; sie fiel 



vor ihm nieder und sagte ihm die ganze 
Wahrheit. Er aber sagte zu ihr: Meine 
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh 
in Frieden! Du sollst von deinem Leiden 
geheilt sein.  
Während Jesus noch redete, kamen Leute, 
die zum Haus des Synagogenvorstehers 
gehörten, und sagten (zu Jaïrus): Deine 
Tochter ist gestorben. Warum bemühst du 
den Meister noch länger? Jesus, der diese 
Worte gehört hatte, sagte zu dem 
Synagogenvorsteher: Sei ohne Furcht; 
glaube nur! Und er ließ keinen mitkommen 
außer Petrus, Jakobus und Johannes, den 
Bruder des Jakobus. Sie gingen zum Haus 
des Synagogenvorstehers. Als Jesus den 
Lärm bemerkte und hörte, wie die Leute laut 
weinten und jammerten, trat er ein und sagte 
zu ihnen: Warum schreit und weint ihr? Das 
Kind ist nicht gestorben, es schläft nur. Da 
lachten sie ihn aus. Er aber schickte alle 
hinaus und nahm außer seinen Begleitern 
nur die Eltern mit in den Raum, in dem das 
Kind lag. Er faßte das Kind an der Hand und 
sagte zu ihm: Talita kum!, das heißt 
übersetzt: Mädchen, ich sage dir, steh auf! 
Sofort stand das Mädchen auf und ging 
umher. Es war zwölf Jahre alt. Die Leute 
gerieten außer sich vor Entsetzen. Doch er 
schärfte ihnen ein, niemand dürfe etwas 
davon erfahren; dann sagte er, man solle 
dem Mädchen etwas zu essen geben.  


